
Wie ein Artikel formatiert sein soll!                             Eine Vorlage für AutorInnen und Autoren

Max Mustermann  & Maria Psychosozial 

Der Psychosozial-Verlag hat eine Formatvorlage erstellt, nach der Manuskripte des Jahrbuchs für Psychoanalytische Pädagogik formal gestaltet sein sollen: Dies hier ist diese Formatvorlage. Was ist damit gemeint? Nun:
Dieser Text ist genau so in Kapitel und Absätze, in Zeilenabstände und Hervorhebungen, in eingezogene Textpassagen und Schriftgrößen formatiert, wie ein Beitrag für das »Jahrbuch für Psychoanalytische Pädagogik« formatiert sein soll. Auch die erwünschte Art des Zitierens ist hier beschrieben und exemplarisch ausgeführt.

1. Wie bringt man den eigenen Text in die Form dieses Textes?

Am besten ist es, Sie schreiben Ihren Text direkt in diese Textvorlage hinein: Wenn Sie den Titel Ihres Artikels eingeben, so schreiben Sie Ihren Titel in den Titel dieses Musterartikels hinein (dann schreiben Sie gleich in der richtigen Schrift, der richtigen Größe etc.); anschließend brauchen Sie den noch vorhandenen Titel dieser Textvorlage bloß zu löschen. Analog dazu gehen Sie vor, wenn Sie Ihren Autorinnen- oder Autorennamen eingeben, Überschriften schreiben, einzelne Textabschnitte verfassen etc. (Grund)

2. Was bedeutet dieser Klammerausdruck (Grund)?

Wenn es ihnen gelingt, Ihren Text in diesen Text hinein zu schreiben und wenn Ihr Text dann formal so aussieht wie dieser, so brauchen Sie sich mit dem Klammerausdruck (Grund) ebenso wenig zu beschäftigen wie mit diesem zweiten Kapitel: Überspringen Sie es! – Wenn es sich anders verhält, könnten die folgenden Ausführungen hilfreich sein.

Word verfügt über eine Fülle von »Vorschlägen«, die sich darauf beziehen, wie Überschriften oder Absätze in Hinblick auf Größe, Zeilenabstand etc. gestaltet sein können. Alle diese Vorschläge kann man sich vor Augen führen, indem man die Symbolleiste »Format« öffnet
 und den Pfeil in jenem schmalen, langgestreckten, weißen Feld anklickt, das im Regelfall neben jenem Fenster liegt, das einem die Auswahl zwischen verschiedenen Schriftarten ermöglicht. 

Wenn Sie nun mit Hilfe Ihrer Maus irgendeine Stelle dieses Absatzes anklicken, sollte in diesem Feld »Grund E« zu lesen sein. Das bedeutet, dass dieser Absatz nach dem Formatierungsvorschlag »Grund E« verfasst ist: Die Formatierung entspricht der Formatierung »Grund«, allerdings ist der Anfang des Absatzes eingerückt, deshalb: »Grund E«.

Etwas anders verhält es sich mit dieser Textpassage: Wenn Sie eine Stelle dieses eingezogenen Absatzes anklicken, so sollte in der Symbolleiste »Format« Folgendes zu lesen sein: »z Zitat«. Diesem Formatierungsvorschlag zu Folge wird der Absatz, wie Sie sehen können, insgesamt eingerückt; und die Schrift ist etwas kleiner gehalten. (»z Zitat« bringt übrigens zum Ausdruck, dass mit dieser Formatierung gearbeitet werden soll, wenn längere Zitate wiedergegeben werden. Diese Formatierung könnte auch für Fallmaterialien oder für die Hervorhebung von zentralen Aussagen verwendet werden.) (z Zitat)

Dieser Musterartikel folgt einer Auswahl von Formatierungsvorschlägen, die vornehmlich der Psychosozial-Verlag getroffen hat. Da die erwünschten Formatierungen auch durch das Anklicken der einzelnen Formatierungsvorschläge hergestellt werden können, führe ich zur Orientierung in Klammer gelegentlich an, nach welchem Formatierungsvorschlag einzelne Textpassagen verfasst sind. (Grund)

Auf folgende Formatierungsvorschläge sollten Sie sich beschränken, wenn Sie an Ihrem Beitrag arbeiten: 

Hauptüber: ist die Kapitelüberschrift.

Ueber01: Überschrift erste Ordnung

Ueber02: Überschrift zweiter Ordnung

Ueber02a: Überschrift zweiter Ordnung nach Ueber01

Ueber03: Überschrift dritter Ordnung

Grund: Stilvorlage für den ersten Absatz nach Überschriften oder Einrückungen

Grund Aufz. Stilvorlage für Aufzählungen wie diese.

Grund E: Standardstilvorlage mit Einrückung in der ersten Zeile

Grund kursiv: Stilvorlage für kursive Absätze, z. B. Fallbeispiele

Grund kursiv E: Standardstilvorlage für kursive Absätze mit Einrückung in der ersten Zeile

Fußnotentext: Stilvorlage für Fußnoten

z Lit E: Stilvorlage für das Literaturverzeichnis

z Zitat: Stilvorlage für abgesetzte Zitate, Fallmaterialien etc.

z Zitat2: Stilvorlage für folgende Zitate bei mehreren Zitaten 

      Seitenzahl: Stilvorlage für die Seitenzahl

Kopfzeile/Fußzeile: hier nicht verwenden!!!!

Leider sind in Word von Haus aus noch weitere Formatierungsvorlagen vorhanden, die sich nicht löschen lassen. Diese sind jedoch vom Verlag nicht ausgewählt worden und sollten auch nicht verwendet werden. Nur in besonderen Fällen – etwa wenn besonders aufbereitete Transkripte oder andere spezielle Textsorten wiedergegeben werden sollen – ist von den hier angeführten Formatierungsvorschlägen abzuweichen. (Grund)

Zur Sicherheit halte ich nochmals fest, dass es wohl am einfachsten ist, Ihren Text in diesen »hineinzuschreiben«. (Grund E)

3. Manuskriptrichtlinien – detailliertere Hinweise (Ueber 01)

3.1 Gliederung in Kapitel und Absätze (Ueber 02a)

Ihr Text wird übersichtlicher, wenn Sie ihn in Kapitel gliedern. Diese Formatierungsvorlage sieht in diesem Zusammenhang verschiedene Formen von Kapitelüberschriften vor. 

Die Überschriften erster Ordnung entsprechen der Formatierungsvorlage »Ueber 01«. 
Kommt gleich nach einer Überschrift erster Ordnung ohne Zwischentext eine Überschrift zweiter Ordnung, so ist der Formatvorlage »Ueber 02a« zu folgen. Acht Zeilen höher ist eine solche Überschrift zweiter Ordnung »Ueber 02a« angeführt.

Schreiben Sie nach einer Überschrift erster Ordnung »Ueber 01« zunächst Text und folgt auf diesen Text dann eine Überschrift zweiter Ordnung, so ist der Formatierungsvorlage »Ueber 02« zu folgen. Eine solche Überschrift ist z.B. weiter unten angeführt.

3.1.1 Überschrift dritter Ordnung (Ueber 03)

Eine Überschrift dritter Ordnung ist kursiv gesetzt, unterscheidet sich in ihrer Schriftgröße aber nicht vom Standardtext.

3.1.2 Überschrift dritter Ordnung (Ueber 03)

Zur Sicherheit wurde hier eine zweite Überschrift dritter Ordnung eingefügt, ehe die Rede auf die Absatzgliederung des Textes kommt

3.2 Gliederung in Absätze (Ueber 02)

Nach einer Überschrift beginnt der Absatz ganz links, d.h. ohne Einzug der ersten Zeile. Der Absatz, in dem dieser Satz steht, ist solch ein Absatz. Seine Formatierung entspricht der Formatvorlage »Grund«. (Grund)

Manchmal ist es sinnvoll, eine Textpassage nach der Formatvorlage ›z Zitat‹ einzurücken, um sie auf diese Weise hervorzuheben. (z Zitat)

Geht es dann wieder mit dem Standardtext weiter, so wird die erste Zeile ebenfalls nicht eingerückt und somit der Formatvorlage »Grund« gefolgt. (Grund)

Kommt es beim Schreiben des weiteren Textes zu neuen Absätzen, so wird die erste Zeile dieser Absätze jeweils eingerückt. (Grund E)

Die Formatierungsvorlage, der dann gefolgt wird, trägt die Bezeichnung »Grund E«. (Grund E)

3.3 Hervorhebungen

Sollen Wörter oder Sätze hervorgehoben werden, so können sie kursiv gesetzt werden. Jedenfalls sollten Unterstreichungen vermieden werden; ebenso wenig sollten Wörter oder Textpassagen fett gesetzt werden.

Längere Textpassagen, in denen z.B. Fallmaterial referiert wird, können ebenso wie längere Zitate eingerückt werden:

»Bedenken Sie aber bitte, dass Zitate nur dann eingerückt werden sollen, wenn Sie zumindest einen ganzen Satz umfassen. Zitate, die nur Satzteile oder gar bloß einzelne Worte wiedergeben, sind im Regelfall nicht einzurücken« (Weber 1998, 221).

Im Folgenden werden genauere Informationen über das Zitieren angeführt, ehe auf das Abfassen der Literaturliste und weitere Details eingegangen wird.

3.4 Zitierungen

Bitte folgen Sie beim Zitieren von anderen Autorinnen und Autoren den Hinweisen, die in fünf Punkten festgehalten sind:

3.4.1 Grundsatz

Wörtliche Zitate müssen grundsätzlich in »Anführungszeichen« gesetzt werden. Die Herkunft eines Zitates wird durch die Angabe des Autors, des Erscheinungsjahres des zitierten Textes und der Seite(n) angegeben. 

Ich führe zwei Beispiele an, die inhaltlich gesehen wenig Sinn ergeben, das Formale aber verdeutlichen. Demnach könnte etwa im Zitat »zum Ausdruck gebracht werden, was andere meinen« (Georgens 1994, 210). Man könnte aber auch mit Borkenheimer (1994, 210) feststellen, dass »oft mehr zitiert wird, als bei genauem Hinsehen nötig ist«.

Beachten Sie bitte die Punktsetzung am Ende des Satzes!

3.4.2 Beiträge aus Sammelwerken

Artikel, die in Sammelwerken erschienen sind, werden im Text unter Angabe ihres Verfassers zitiert (und nicht unter Angabe des Herausgebers des Sammelwerkes).
3.4.3 Kürzungen und Einfügungen

Werden in zitierten Literaturstellen Kürzungen vorgenommen, »so ist die Stelle der Auslassung durch drei Punkte ... mit je einem Leerschlag vorher und nachher zu bezeichnen« (Patzelt 1981, 91). 

Werden zum besseren Verständnis einige Wörter eingefügt, so sind diese in Klammer zu setzen und mit »Anm.d.V.« als Einfügung zu kennzeichnen: »Jene Methode (des szenischen Verstehens; Anm.d.V.) ist in Frankfurt weit verbreitet« (Böttcher 2001, 117).

3.4.4 Quellen aus zweiter Hand
Wird eine Quelle aus zweiter Hand zitiert, so muss dies ebenfalls gekennzeichnet werden: Die Auffassung Freuds »teilte Pfister über weite Strecken« (Bayer 1972; zit. nach Ebert 1983, 23).

Im Literaturverzeichnis sind die Veröffentlichung von Bayer (1972) und die Veröffentlichung von Ebert (1983) anzuführen.  

3.4.5 Mehrere Quellen
Werden mehrere Arbeiten aufgezählt, so sollten die Autoren nach dem Erscheinungsjahr gereiht werden. Dazwischen sind Strichpunkte anzuführen (vgl. Müller 1987; Fatke 1987; Winterhager-Schmid 1991).

3.5 Gestaltung des Literaturverzeichnisses

Am Ende dieses Musterartikels findet sich ein Literaturverzeichnis. Es empfiehlt sich, auch die zitierte Literatur in dieses Literaturverzeichnis »einzutippen« und dabei der Art und Weise zu folgen, in der dieses Literaturverzeichnis gestaltet ist. Um ein möglichst hohes Maß an Klarheit zu schaffen, werden im Folgenden die Kriterien explizit genannt, nach denen Literatur anzuführen ist.

3.5.1 Bücher

Bücher sind im Literaturverzeichnis folgendermaßen anzuführen:

Autor, Initiale des Vornamens (Erscheinungsjahr): Titel. Untertitel. Verlag: Verlagsort, ev. x. Auflage

Ich gebe ein Beispiel:

Argelander, H. (1982): Der psychoanalytische Beratungsdialog. Vandenhoeck & Ruprecht: Göttingen 

Weichen das Jahr der Ersterscheinung und das Jahr der Auflage des Buches, aus der zitiert wird, erheblich auseinander, so ist nach der Nennung des Autorennamens das Jahr der Ersterscheinung und nach der Nennung des Verlagsortes das Jahr der Auflage des Buches zu nennen, aus dem das Zitat genommen ist:

Aichhorn, A. (1925): Verwahrloste Jugend. Huber: Bern, 1972, 7.Aufl.

3.5.2 Zeitschriftenartikel

Zeitschriftenartikel sind im Literaturverzeichnis folgendermaßen anzuführen:

Autor, Initiale des Vornamens (Erscheinungsjahr): Titel. Untertitel. Name der Zeitschrift samt Jahrgang (ev. Jahrgangsheft), erste und letzte Seitenzahl 

Ich gebe ein Beispiel:

Andriessens, E. (1979): Sprechen mit Kindern in der Erziehungsberatung. In: Zeitschrift f. Individualpsychologie 31 (Heft 2), 77-91

3.5.3 Mehrere Verfasser

Namentlich werden im Literaturverzeichnis max. drei Autoren angeführt. Sind es mehr, wird dies durch den Zusatz »u.a.« angeführt. Ich gebe ein Beispiel:

Meixner, W., Tauschner, H., Weber, Ch. u.a. (1993): Psychodynamisches Denken in der Heilpädagogik. Verlag Warenberg: Berlin

3.5.4 Sammelwerke

Sammelwerke sind im Literaturverzeichnis folgendermaßen anzuführen:

Name des Herausgebers, Initiale des Vornamens (Hrsg.) (Erscheinungsjahr): Titel. Untertitel. Verlag: Verlagsort, ev. x. Auflage

Ich gebe wiederum ein Beispiel:

Bareuther, H., Busch, H.J., Ohlmeier, D. u.a. (Hrsg.) (1989): Forschen und Heilen. Auf dem Weg zu einer psychoanalytischen Hochschule. Suhrkamp: Frankfurt

3.5.5 Beiträge aus Sammelwerken

Beiträge aus Sammelbänden sind im Literaturverzeichnis folgendermaßen anzuführen:

Autor, Initiale des Vornamens (Erscheinungsjahr): Titel. Untertitel. In: Name des Herausgebers, Initiale des Vornamens (Hrsg.): Titel. Untertitel. Verlag: Verlagsort, ev. x. Auflage, erste und letzte Seitenzahl 

Ich führe wiederum ein Beispiel an:

Baumgärtel, K., Stockert, M. (1977): Die Erziehungsberatungsstellen. In: Ringel, E., Brandl, G. (Hrsg.): Ein Österreicher namens Alfred Adler. Seine Individualpsychologie - Rückschau und Ausblick. Österreichischer Bundesverlag: Wien, 201-211

3.5.6 Kein persönlicher Autor oder Herausgeber

Ist das Werk von einer Gesellschaft, Körperschaft o.ä. verfasst oder herausgegeben, so wird diese an der Stelle angegeben, an der sonst der Autor steht. Ich gebe ein Beispiel:

Jugendamt der Stadt Wien (1994) (Hrsg.): Die Erziehungsberatungsstellen auf dem Weg ins Jahr 2000. Selbstverlag: Wien

3.5.7 Zitierung mehrerer Arbeiten eines Autors

Grundsätzlich werden Veröffentlichungen eines Autors in chronologischer Reihenfolge angeführt. Sind mehrere Arbeiten in einem Jahr erschienen, so werden zur Unterscheidung Kleinbuchstaben der Jahresangabe nachgestellt. Dies erfolgt auch bei der Zitierung im Text: 

Figdor, H. (1993): Tiefenpsychologische Aspekte der pädagogischen Elternarbeit im Kindergarten. In: Unsere Kinder 32 (Heft 2), 1993, 106-111

Figdor, H. (1994a): Zwischen Aufklärung und Deutung. Zur Methode und Technik psychoanalytisch-pädagogischer Beratung von Scheidungskindern. In: Eggert-Schmid Noerr, A., Hirmke-Wessels, V., Krebs, H. (Hrsg.): Das Ende der Beziehung? Frauen, Männer, Kinder in der Trennungskrise. Grünewald: Mainz, 133-167

Figdor, H. (1994b): Lotta zieht um - kindliche Konflikte in den Geschichten Astrid Lindgrens. In: Zwettler-Otte, S. (Hrsg.): Kinderbuch-Klassiker - psychoanalytisch. Ernst Reinhart: München, 55-79

3.5.8 Anordnung des Literaturverzeichnisses

Die Arbeiten werden alphabetisch nach den Autorennamen bzw. Herausgebernamen geordnet angeführt. Innerhalb der Nennung eines Werkes wird beginnend mit der zweiten Zeile etwas eingerückt. Zwischen den Nennungen von Werken bleibt keine Zeile frei.

Am Ende dieses Musterartikels befindet sich ein Literaturverzeichnis.

3.6 Satzzeichen

3.6.1 Anführungszeichen

Der Psychosozial-Verlag hat auf die Verwendung von französischen Anführungszeichen (»Anführungszeichen«) umgestellt. Sollten Sie mit dem Setzen von französischen Anführungszeichen Schwierigkeiten haben, bitten wir Sie, sich mit dem Sekretariat des Jahrbuchs in Verbindung zu setzen.
Bedenken Sie: Innerhalb von Zitaten werden einfache Anführungszeichen verwendet. Ich gebe ein Beispiel: Nach Seitelberger (2001, 78) »sprechen Psychoanalytiker häufiger von ›Szenen‹ als Psychologen«. 

3.6.2 Divis/Gedankenstrich

Bitte verwenden Sie das Divis (kurzer Strich wie bei Lese-Ratte) als Binde​strich bei zusammengesetzten Wörtern. 

Den Gedankenstrich verwendet man als Denkpause oder zur Abgrenzung von Einschüben, jeweils mit einem Leerzeichen davor und danach (Beispiel: Diese Schreibanweisung ist – bei genauerer Betrachtung – nicht so kompliziert, wie sie auf den ersten Blick erscheint). Des Weiteren verwendet man ihn als Spiegelstrich bei Aufzählungen. Als »bis-Strich« wird ebenfalls der Gedankenstrich verwendet. Er wird ohne Leerzeichen gesetzt (Beispiel: 1989–1996; die Zugverbindung Gießen–Kassel).

3.7 Tabellen und Abbildungen

Bitte laden Sie Abbildungen und Tabellen nicht in ihr Word-Dokument ein, sondern liefern Sie diese als separate Dateien. Wenn Ihr Text Tabellen oder Abbildungen aufweist, ist es am besten, Sie setzen sich zuvor mit den Herausgebern des Jahrbuchs in Verbindung. 

4. Die letzte Seite (Ueber 01)

Die letzte Seite des Manuskripts enthält folgende Angaben:

Vorname und Name des Autors / der Autorin

Titel des Artikels

Abstract (10--12 Zeilen)

Angaben zur Person des Autors / der Autorin (keine Literaturhinweise)

Kontaktadresse: Vorname und Name des Autors / der Autorin mit Adresse

Eine formatierte letzte Seite findet sich auch am Ende dieses Musterartikels. 

5. Textverarbeitungssystem und Schrift (Ueber 01)

Der Text muss in MS-DOS-Format abgespeichert und auf Word for Windows geschrieben sein. Als Schrifttyp ist Times New Roman zu wählen.

6. Zusendung von Manuskripten (Ueber 01)

Sofern es mit Ihnen nicht anders abgesprochen ist, sollten Manuskripte an das Büro der Redaktion des Jahrbuchs für Psychoanalytische Pädagogik gesandt werden. Schicken Sie Ihr Manuskript als attachment per Mail bitte an:

antonia.funder@univie.ac.at
oder an

ilse.schauhuber@univie.ac.at
Da bei elektronischen Versendungen Formatierungen mitunter verloren gehen, bitte ich auch darum, den Text auf Diskette sowie als Ausdruck per Post zu schicken an:

Antonia Funder / Ilse Schauhuber
Forschungseinheit Psychoanalytische Pädagogik
Institut für Bildungswissenschaft
Universitätsstrasse 7 (6. Stock)

A-1010 Wien

Literatur – Beispiel für Literaturliste (Ueber 01)

Aichhorn, Th. (2001): Die Protokolle des »Seminars für Psychoanalytische Erziehungsberatung« der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung aus den Jahren 1946/47. In: Wiener Psychoanalytische Vereinigung (Hrsg.): Psychoanalyse für Pädagogen. Picus: Wien, 147-241

Barrows, P. (1998): The Tavistock Clinic: Diploma/MA in Infant Mental Health. In: The International Journal of Infant Observation 1 (3), 101-103

Bion, W. R. (1962): Lernen durch Erfahrung. Suhrkamp: Frankfurt/Main 1992

Bittner, G., Thalhammer, M. (Hrsg.) (1989): »Das Ich ist vor allem ein körperliches...« Zum Selbstwerden des körperbehinderten Kindes. edition bentheim: Würzburg

Brück, H. (1978): Die Angst des Lehrers vor seinem Schüler. Zur Problematik verbliebener Kindlichkeit in der Unterrichtsarbeit des Lehrers. Ein Modell. Rowohlt: Reinbek

Büttner, Ch. (1999): Psychoanalytisch orientierte Erziehungsberatung in Gruppen. In: Datler, W., Figdor, H., Gstach, J. (Hrsg.): Die Wiederentdeckung der Freude am Kind. Psychoanalytisch-pädagogische Erziehungsberatung heute. Psychosozial-Verlag: Gießen, 154-167

Clemenz, M., Beier, Ch., Buchen, S., Deserno, H., Geartner, A., Graf-Deserno, S. (1992): Psychoanalyse in der Weiterbildung. Zur Professionalisierung sozialer Arbeit. Westdeutscher Verlag: Opladen

Datler, W. (1989a): Individualpsychologische Fortbildung für Lehrer. Von einer Kooperation zwischen dem Alfred Adler Institut und dem Pädagogischen Institut der Stadt Wien. In: PI-Mitteilungen (Beilage zum »Verordnungsblatt des Stadtschulrates für Wien«), Folge 9 (Mai 1989), 6-9

Datler, W. (1989b): Tiefenpsychologische Lehrerfortbildung in Wien. Die Grundkonzeption eines Kursmodells, erste Erfahrungen und die Skizze naheliegender Konsequenzen. In: Z. f. Individualpsychologie 14, 261-270

Datler, W., Garnitschnig, K., Schmidl, W. (1987): Erfahrungsgestützte Einführung in Theorie. Hochschuldidaktische Reflexionen zu einem kooperativ geleiteten Pädagogikseminar. In: Z. f. Hochschuldidaktik 11, 441-477

Diem-Wille, G. (1992): Supervision in der Schule. Das Verstehen der Beziehungsmuster im System Schule. In: Erziehung und Unterricht 1992, 212-220

Diem-Wille, G., Finger, K., Heintel, G. (1998): Psychoanalytische Pädagogik in der Allgemeinen Pädagogischen Ausbildung für das Lehramtsstudium. In: Diem-Wille, G., Thonhauser, J. (Hrsg.): Innovationen in der universitären Lehrerbildung. Studien-Verlag: Innsbruck, 47-74

Diem-Wille, G., Sengschmied, I. (2001): Abschlußbericht des Projektstudiums »Psychoanalytische Pädagogik in der allgemeinen pädagogischen Ausbildung für das Lehramt. Unveröffentlichter Projektbericht des IFF: Wien

Döhner, O., Tiefensee, I. (1988): Übertragung in pädagogischen Beziehungen – vernachlässigte Aspekte in der Ausbildung von Pädagogen für Behinderte. In: Iben, G. (Hrsg.): Das Dialogische in der Heilpädagogik. Grünewald: Mainz, 116-122

Ermann, G. (1996): Erfahrungen mit der Methode der Babybeobachtung. Die Schulung psychoanalytischer Kompetenz. In: Forum der Psychoanalyse 12, 279-290

Ertle, C. (1988): Der erzieherische Dialog im Spiegel einer Balintgruppe. In: Iben, G. (Hrsg.): Das Dialogische in der Heilpädagogik. Grünewald: Mainz, 107-116

Finger-Trescher, U. (1999): Psychoanalytisch-pädagogische Strukturmerkmale von Erziehungsberatung in der Institution. Zur Konzeption der Beratungsstelle für Eltern, Kinder und Jugendliche der Stadt Offenbach/M. In: Datler, W., Figdor, H., Gstach, J. (Hrsg.): Die Wiederentdeckung der Freude am Kind. Psychoanalytisch-pädagogische Erziehungsberatung heute. Psychosozial: Gießen, 178-195

Finger-Trescher, U., Krebs, H. (2001): Pädagogische Qualifikation auf psychoanalytischer Grundlage. In: Sozial Extra. Zeitschrift für Soziale Arbeit und Sozialpolitik 25, Heft 9, 47-51

Freud, A. (1930): Vier Vorträge über Psychoanalyse für Lehrer und Eltern. In: Die Schriften der Anna Freud, Bd. I: 1922-1936. Kindler: München, 1990, 79-138

Freud, A. (1980): Einführung. In: Die Schriften der Anna Freud, Bd. I: 1922-1936. Kindler: München, 1990, 3-8

Füchtner, H. (1990): Supervisionsausbildung – Entpolitisierung als Zusatzqualifikation? In: Büttner, C., Finger-Trescher U., Scherpner, M. (Hrsg.): Psychoanalyse und soziale Arbeit. Grünewald: Mainz, 61-72

Garlichs, A. (2000): Schüler verstehen lernen. Das Kasseler Schülerhilfeprojekt im Rahmen einer reformierten Lehrerausbildung. Mit Beiträgen von Hagstedt, H. u.a. Auer Verlag: Donauwörth

Gartz, H.-G. (1996): Wege zum schwierigen Kind. Die Balint-Gruppe im Schulalltag. Grünewald: Mainz

[Hinweis: Bitte beachten Sie auch die nachfolgende letzte Seite des Artikels!]

Die »letzte Seite«:

Vorname und Name des Autors / der Autorin

Titel des Artikels

Abstract (10--12 Zeilen)

Max Mustermann & Maria Psychosozial

Wie ein Artikel formatiert sein soll! Eine Vorlage für Autorinnen und Autoren

In diesem Beitrag wird dargestellt, wie Autorinnen und Autoren die Manuskripte für das »Jahrbuch für Psychoanalytische Pädagogik« formal gestalten sollen. Die Autorinnen streichen heraus, dass es vermutlich am einfachsten ist, wenn Autorinnen und Autoren ihren Text in den Text dieses Musterartikels »hineinschreiben«. Dazu brauchen Sie lediglich die Hauptüberschrift, die einzelnen Arten der Kapitelüberschriften, die Passagen des Standardtextes etc. mit Mausklick im Musterartikel aufsuchen; Ihren Text dann einfügen; und den »alten Text« des Musterartikels löschen – dann hat der neue Text gleich die Form des Musterartikels. Darüber hinaus wird aber auch dargestellt, wie Überschriften und andere Textpassagen durch Anklicken der einzelnen Formatvorlagen (in der Symbolleiste »Format«) in die entsprechende Form gebracht werden können; und es finden sich detaillierte Hinweise, die sich z.B. auf Zitationen beziehen. 

Angaben zur Person des Autors / der Autorin (keine Literaturhinweise)

Max Mustermann, Dr. phil., Univ.Prof., leitet die Arbeitsgruppe für Psychoanalytische Pädagogik des Instituts für Erziehungswissenschaft der Universität Ingolstadt. Darüber hinaus berät er kontinuierlich Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe. Zu seinen Arbeitsschwerpunkten zählen Geschichte der Psychoanalytischen Pädagogik, Supervision und Didaktik des Erstleselernens.

Maria Psychosozial ist als Sonderpädagogin in einem Integrierten Kindergarten des Landes Bayern tätig. Sie absolvierte eine Weiterbildung zur Psychoanalytisch-Pädagogischen Erziehungsberaterin im Rahmen eines Auslandsstudiums bei der Arbeitsgemeinschaft Psychoanalytische Pädagogik (APP) Wien, leitet das Weiterbildungsreferat für Früherziehung der Stadt München und publiziert gelegentlich über Fragen der Eltern-Kleinkind-Beziehung.

Kontaktadresse: Vorname und Name des Autors / der Autorin mit Adresse

Univ.Prof. Dr. Max Mustermann

Instituts für Erziehungswissenschaft der Universität Ingolstadt

Passatweg 23/13, D-30123 Ingolstadt

max.mustermann@bora.de
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